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Hier geht es um den Abriss des
Parkhauses Coulinstraße:

Einseitig
Ich finde es ja großartig, dass

Bilfinger-Bauleiter Triebswetter
so umfangreich im Artikel zur
Baustelle „Parkhaus Coulin-
straße“ zu Wort kommt. Aller-
dings schönt er die Sicht auf die
Mega-Baustelle doch sehr. Die
Betreiber mögen sich bemühen,
die Zeiten von 8 bis 17 Uhr ein-
zuhalten. Fakt ist aber, dass seit
Wochen die Schlagbohrer um
7 oder 7.30 Uhr starten. Zuneh-
mend auch an Samstagen. Wir
werden also seit Monaten von
Presslufthämmern und Schlag-
bohrern geweckt.
Neu war mir auch, dass der

Abriss jetzt bis September ange-
setzt ist. Der Lärmschutzbeauf-
tragte der Stadt hatte stets von
August gesprochen. Es mag

sein, dass Bilfinger mit dem
Verlauf zufrieden ist. Auch ha-
be ich großes Verständnis da-
für, dass eine große Baustelle
viel Krach macht. Die Darstel-
lung der Zustände durch
Triebswetter scheinen aller-
dings eher aus der PR-Abtei-
lung als aus dem wahren Leben
zu kommen.
Julia Richter, Wiesbaden

Ein Arzt für Ärzte und Arbeiter
ARBEITSMEDIZIN Der dienstälteste Klinikdirektor der HSK, Prof. Dr. ThomasWeber, geht „ein bisschen“ in den Ruhestand

WIESBADEN. Für seinen „Ru-
hestand“, der eigentlich keiner
ist, hat sich Professor Dr. Tho-
mas Weber vorgenommen, we-
niger zu arbeiten. Nur noch 40
Stunden die Woche, die er in
seiner 2013 gegründeten Pri-
vatpraxis für Innere Medizin
und Arbeitsmedizin, Präven-
tion und Gesundheitsförde-
rung, arbeiten will. Während er
Patienten berät und behandelt,
die beispielsweise Probleme
mit Überlastung und Verdich-
tung der Arbeit haben, ist der
Mediziner Weber eigentlich
kein leuchtendes Vorbild. Sich
selbst hat der 65-Jährige näm-
lich bei all seinen Tätigkeiten
und Ehrenämtern nicht ge-
schont.
Angefangen mit seiner Posi-

tion als Klinikdirektor der Dr.-
Horst-Schmidt-Kliniken am
Institut für Arbeitsmedizin,
Prävention und Gesundheits-
förderung, die seit Ende Juli be-
endet ist, oder seiner Honorar-
professur an der Frankfurt Uni-
versity of Applied Sciences. So
will Weber die Frage nach sei-
ner bisherigen wöchentlichen
Arbeitszeit gar nicht erst beant-
worten. Aber ihm geht es gut
damit, denn „die Arbeit macht
mir Spaß“, sagt er aus vollem
Herzen. Und im Gegensatz zu
manch einem seiner Patienten,
könne er selbstbestimmt arbei-
ten, das auch noch in einem al-
tersgemischten Team. Und vor
allem hält ihn das „Sinnstiften-
de für den Menschen“ bei der
Stange.

Der Arbeitsmediziner nimmt
wahr, dass die Belastungsfakto-
ren für Berufstätige zugenom-
men haben. Das habe mit der
beschleunigten Zeit im Berufs-
und Privatleben zu tun, der
Singularisierung der Gesell-
schaft – die Hälfte der Wiesba-
dener Haushalte sind Ein-Per-
sonen-Haushalte. „Es fallen
auch Sinngebungskonzepte
wie Glauben oder andere Wer-
tesysteme weg. Der Halt geht
verloren“, sagt Dr. Weber. Und
auch die Arbeitswelt habe sich
verändert: An Mitarbeiter wür-
den höhere Anforderungen ge-
stellt, in vielen Bereichen leis-
teten weniger Leute immer
mehr Arbeit. Eine Folge dieses
Drucks sei der Anstieg psychi-
scher Erkrankungen, jährlich
um sieben Prozent, sagt Weber.
Wie aber wappnen sich Be-

schäftigte gegen diesen Druck?
Weber spricht von einem „see-
lischen Regenmantel“, den
man brauche. Ressourcen
schaffen, um ein Gegengewicht
zu schaffen zu den Belastun-
gen im Arbeitsalltag. „So wie
man sich immun gegen Röteln
macht, kann man sich auch im-

mun gegen Ärger machen“,
sagt der Gesundheitsexperte
und Präventionsmediziner.
Entspannungstechniken durch
Yoga oder Aikido könnten bei-
spielsweise helfen. „Ganz
wichtig ist auch die körperliche
Fitness. Das ist eine ganz wich-
tige Ressource für die seelische
Gesundheit.“ Als Arbeitsmedi-
ziner berät Thomas Weber
auch Unternehmen oder bei-
spielsweise die Stadt. So weiß
er, dass neben einer richtigen
Unternehmensphilosophie bei
der Gesundheit der Mitarbeiter
auch Führungskräfte eine
wichtige Rolle einnehmen:
„Wertschätzung, Handlungs-
spielraum und soziale Unter-
stützung“, nennt Weber als Kri-
terien für gute Führung.
1983 kam Weber nach sei-

nem Studium in Mainz an die
HSK, die damals noch Eigen-
betrieb der Stadt Wiesbaden
waren. Sechs Jahre später wur-
de der doppelte Facharzt (In-
nere Medizin und Arbeitsmedi-
zin) Leiter der Personalärztli-
chen Abteilung der HSK. Da-
mit war er der Betriebsarzt für
das gesamte Klinikpersonal.
„Eine angenehme Herausfor-
derung“, nennt es Weber.
Schließlich musste er andere
Ärzte behandeln und untersu-
chen. In den 90er Jahren gab es
an den HSK sogar einen Fall
mit gefährlichem Lassafieber,
sofort stand die Frage im
Raum, ob sich jemand vom
Personal angesteckt haben
könnte. Der Patient starb, aber
kein Mitarbeiter infizierte sich.
Professor Weber wurde spätes-
tens da auch zum Medienex-
perten, denn das seltene tödli-

che Fieber entwickelte sich
zum internationalen und me-
dialen Aufreger.
Als Experte wird der Arzt

auch von unserer Zeitung ge-
schätzt, weil es Thomas Weber
versteht, Medizin so zu erklä-
ren, dass sie auch für den
Laien verständlich ist. Und die
Zuverlässigkeit, auch kurzfris-
tig (quasi sofort) eine journalis-
tische Anfrage zu beantworten,
hat ihn zu einem geschätzten
Ratgeber gemacht.

Wiesbaden lernt Erste Hilfe

Da er auch mit einer Journa-
listin verheiratet ist – Beate
Weber-Schnee war 20 Jahre
lang für die Pressearbeit der
HSK verantwortlich – liegt das
Verständnis für Medien nahe.
So war der Schritt für diese
Zeitung auch nicht weit, Weber

bei unserer Aktion „Wiesbaden
lernt Erste Hilfe“ mit weiteren
Experten als Berater und enga-
gierten Helfer zu gewinnen.
Die Aktion hat sich zum Ziel
gesetzt, den Gedanken der Ers-
ten-Hilfe-Leistung in die Bevöl-
kerung zu tragen. Tausende
Grundschüler konnten mit Hil-
fe von Sponsoren an Erste Hil-
fe herangeführt werden.
Aus der personalärztlichen

Abteilung, die Weber führte,
wurde im Rahmen einer Um-
strukturierung im Jahr 2003
das Institut für Arbeitsmedizin,
dessen Direktor Weber noch
offiziell bis Ende des Jahres ist.
Die Verabschiedung des dienst-
ältesten Klinikdirektors fand
vergangene Woche an der Wil-
helm-Fresenius-Klinik statt.
Fast wäre es unter der Rhön
Kliniken AG zu Ende gewesen
mit dem HSK-Institut. Es sollte

privatisiert werden. Daher
rührt auch Webers Privatpra-
xis, die er nach seinem Ruhe-
stand weiterführt. Aber Helios
erkannte den Wert des Insti-
tuts für Arbeitsmedizin und
stoppte die Privatisierung.

Großkunde ist die Stadt

Großkunde dieses Instituts
ist übrigens die Stadt Wiesba-
den mit ihren 5300 Mitarbei-
tern. Die medizinische Betreu-
ung mit dem 25-köpfigen HSK-
Team betrifft Kanalarbeiter der
Stadt wie auch die Taucher der
Feuerwehr.
In seinem Ruhestand, der kei-

ner ist, will der Vater und
Großvater Thomas Weber sich
mehr der Familie, den Freun-
den und dem Segeln auf dem
Bodensee widmen. Ob das so
klappt?

Von Patrick Körber

Prof.Dr.ThomasWeber (2.v.l.) hat sichmit dem Projekt „Wiesbaden lernt Erste Hilfe“ auch bei den Gesundheitstagen engagiert. Hier wird dieWie-
derbelebung geübt. Mit dabei (v.l.): Celine Förg, Dr.Achim Schmitt undWebers Nachfolger an den HSK, Dr. Kareem Khan. Archivfoto: wita/Uwe Stotz

ZUR PERSON

. Prof. Dr. Thomas Weber ist
1950 in Heiligenberg am Boden-
see geboren. In Mainz studierte er
Medizin. Seine Promotionsarbeit
beschäftigte sich mit „übergeord-
neter Sexualsteuerung“. 1983
wurde erAssistenzarzt an den Dr.-
Horst-Schmidt-Kliniken. 1989
wurde er Leiter der Personal-
ärztlichen Abteilung, aus der
das heutige Institut Arbeitsmedi-
zin, Prävention und Gesundheits-
förderung der HSK hervorging,
das Weber bis Ende Juli 2015 lei-
tete. Seit 1997 ist er Lehrbeauf-
tragter und später auch Honorar-
professor an der FH Frankfurt.

. Nebenberuflich leitete Dr. We-

ber von 1990 bis 2003 die Kran-
ken- und Kinderkrankenpfle-
geschule der HSK. 2003 baute
der verheiratete zweifache Fami-
lienvater ein Ethikkomitee an den
HSK auf, bis 2006 war er Vorsit-
zender. Zudem ist er in zahlrei-
chen Fachgesellschaften Mitglied.

. Nach der Wende war er Mit-
glied im Vorstand der dafür ge-
gründeten „Medizinhilfe Görlitz“.
Von 2001 bis 2012 war er Allein-
vorstand der Wiesbadener Frei-
frau von Nauendorf-Stiftung.
Seit 2015 ist Prof.Weber Mitglied
im Stiftungsrat der von der Stadt
verwalteten Stiftung Gesund-
heitsstadtWiesbaden.

Er kam kurz nach demNeubau der
HSK und geht kurz vor demnächs-
ten Neubau: Prof. Dr. Thomas We-
ber. Archivfoto: wita/Paul Müller

»Körperliche Fitness ist
eine wichtige Ressource
für die seelische
Gesundheit.«
THOMASWEBER, Arbeitsmediziner

40. Weinfest eröffnet
W Für viele Wiesbadener der
Fest-Höhepunkt des Jahres und
also auch das Top-Ereignis in
dieser Woche: Am Freitag um 17
Uhr eröffnet die 40. Rheingauer
Weinwoche in Wiesbaden, kurz
Weinfest genannt. Dann geht es
zehn Tage an gut 100 Ständen
bei hoffentlich bestem Wein-
Wetter rund.
W Davor treffen sich die gekün-
digten Mieter der Nassauischen
Heimstätte aus dem Häherweg
und der Kranichstraße am Mon-
tag um 18 Uhr im Forum Kohl-

heck, Kohlheckstraße 28, zu
einer Informationsveranstaltung
des Mieterbunds Wiesbaden.
W Der Auto Club Europa testet
diese Woche die Wiesbadener
Parkhäuser und veröffentlicht
seine Ergebnisse am Mittwoch
im Parkhaus Liliencarré.
W Ebenfalls am Mittwoch ver-
leiht die Wiesbadener SPD um
19 Uhr im Georg-Buch-Haus im
Westend den Georg-Buch-Preis
an Lex Hoogstadt, der im Janu-
ar den „No-Pegida-Spaziergang“
organisiert hat.

TERMINE DER WOCHE

Diese Leserin sorgt sich um die
Zukunft des Moritz-Lang-Hau-
ses:

Kein Aufschrei?
Ich habe auf den großen Auf-

schrei gewartet, aber nichts ist
passiert. Ist es den Dotzheimern
egal, was aus dem Moritz-Lang-
Haus wird? Soll es auch still und
leise wie das Simeon-Haus (steht
seit 2012 immer noch leer) ge-
schlossen werden? Wie können
die Stadtverordneten verantwor-
ten, dass fast vier Millionen Euro
Planungs- und Verzugszinsen auf
Kosten der Steuerzahler ver-
brannt werden? Als die Henkell-
Kunsteisbahn nicht mehr zu be-
fahren war, war sofort ein neuer

Standort gefunden und es erfolg-
te die Zusage, dass eine neue ge-
baut wird. Denkt denn keiner an
die Bewohner des Hauses? Sie
sind verunsichert, weil keiner
sagt, waswirklich passiert. Denkt
man nicht an das Pflegepersonal,
das trotz der Einschränkungen
eine tolle Arbeit macht?
Eine Machbarkeitsstudie bis zu

100000 Euro hätte man doch
viel früher veranlassen können.
Was ist, wenn diese negativ aus-
fällt? Ist das Haus schon für an-
dere Zwecke vorgesehen? Und
wenn ja, für welche? Man kann
gespannt sein, wann die Stadt
endlich mit offenen Karten spielt
und die Betroffenen nicht länger
im Ungewissen lässt.
Helga Ohlemacher, Wiesbaden

LESERBRIEFE

Die an dieser Stelle veröffentlich-
ten Briefe stellen die Meinung
des Einsenders dar. Angesichts
der Fülle von täglichen Einsen-
dungen behalten wir uns das
Recht einer Kürzung vor.
Die Zuschriften sollten die Länge
von 60 Zeilen à 30Anschläge kei-
nesfalls überschreiten.

Die Redaktion

BRIEFE AN
DIE REDAKTION

TOP KLICKS
Meist geklickte und meist kommentierte Artikel im
Wiesbadener Kurier undWiesbadener Tagblatt

wMeist geklickt
1. Boris Stein gewinnt Ironman 70.3.

2. Erneut schwerer Motorradunfall imWispertal.

3. Rollerfahrer liefert sich Verfolgungsfahrt mit Polizei.

b Meist kommentiert
1. Schiersteiner Brücke: Hessische Polizeiwache auf A643

kostet 3700 Euro am Tag.

2. Lilien-Carré holt Rewe an Bord.

3. Trotz Infront-Deals: FSV Mainz 05 hält alle Fäden in der
Hand.
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Manuela und Wolfgang Krü-
ger aus Wiesbaden schildern
eine unangenehme Busfahrt:
Am Samstag, 25. Juli, stiegen

wir um 23.23 Uhr in den Eswe-
Bus 221 – Linie 24 – an der
Haltestelle „Burg“ in Frauen-
stein zur Rückfahrt nach Wies-
baden ein.
Im Bus saßen in den hinteren

Sitzen zirka sechs junge Män-
ner (teils ausländische Mitbür-
ger) und waren schon sehr
lautstark. Während der Fahrt
wurde diese Lautstärke sehr
massiv zum Radau mit Gegrö-

le. Die Fahrgäste fühlten sich
gestört. Auch stellten mein
Mann und ich fest, dass diese
jungen Leute sehr alkoholi-
siert waren und zwei große
Flaschen Alkohol dabei hat-
ten. Der Bus fuhr über den
Schelmengraben und während
dieser Zeit schrien diese jun-
gen Männer lauter herum.
Einer von ihnen musste sich
im Bus übergeben und das Er-
brochene lief nun im Fahrgast-
raum herunter (Verunreini-
gung im Bus!). Kein Fahrgast
konnte sich mehr im hinteren

Teil des Busses aufhalten. Soll-
te man mal überdenken bei
diesen Fahrpreisen.
Mein Mann lief an der Halte-

stelle „Dotzheim Mitte“ zum
Busfahrer und informierte ihn
über die Situation (Lärm und
Erbrochenes). Der Busfahrer
unternahm leider nichts und
fuhr wortlos weiter.
Eine Frau mit Kind be-

schwerte sich ebenso und sag-
te: Über kleine Kinder be-
schwere man sich, wenn diese
mal schrien, aber diese Typen
würden weiter ohne etwas zu

sagen bzw. etwas zu unterneh-
men, mitgenommen werden.
Frage: Ist man im Bus nun

auch nicht mehr sicher?

Darauf antwortet Holger Elze
von Eswe Verkehr:
Eswe Verkehr sind problema-

tische Situationen mit Fahrgäs-
ten in Bussen bekannt und wir
bedauern den geschilderten
Vorfall in der Linie 24. Fahr-
gäste, die sich im Bus bedroht
fühlen, sollten sich immer an
das Fahrpersonal wenden. In
der beschriebenen Situation

hat der Fahrer leider nicht an-
gemessen reagiert, sodass wir
den Fahrer zu einer Nachschu-
lung einladen werden.
Auch Fahrgäste können das

Verhalten in Konfliktsituatio-
nen im Rahmen von Deeskala-
tionsseminaren trainieren,
welche unter dem Dach des
Präventionsrats der Landes-
hauptstadt Wiesbaden gemein-
sam mit dem Polizeipräsidium
Westhessen, dem Ordnungs-
amt und Eswe Verkehr für
Bürgerinnen und Bürger ange-
boten werden.

DER BEANTWORTETE LESERBRIEF

Ist man im Bus nun nicht mehr sicher?


